
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen. Gratts-Heilage:

Anzeiger für Annabnrg, Prettin, Jeſſen,

zugleich PublikationsOrgan für

Schweinit

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt-
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.
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Politiſche Rundſchau.
Deutſchland. Am Freitag trat Prinz Auguſt

Wilhelm, der ſich durch elf Monate an den Pots
damer Gerichten eingehend über alle Gebiete der
Rechtspflege orientiert hat, zur Potsdamer Re
gierung als Referendar über. Der Prinz wird
durch den Regierungsaſſeſſor v. Conrad in die zivile
Staatsverwaltung, die er ſchon in ſeiner Vor
bereitungszeit zum Referendarexamen teilweiſe ken
nen gelernt hat, praktifch eingeführt. Er arbeitet
vorläuftg in der Präſidialabteilung und wird
ſpäter mit ſelbſtändigen Verwaltungsangelegen-
heiten betraut wetden.

Kein Austritt Jtaliens aus dem Dreibund.
Aus leitenden italieniſchen Kreiſen erhält der rö
miſche Korreſpondent des „Neuen Wiener Abend-
blatt“ die Nachricht, daß alle Meldungen, die davon
wiſſen wollen, Jtalien beabſichtige aus dem Drei-
bund auszutreten, unbedingt falſch ſeien. Italien
befinde ſich in allen politiſchen Fragen im beſten
Einvernehmen wit OeſterreichUngarn und Deutſch

land Und werde im Dreibund verbleiben.
Vom Reichstag. Die letzte Diätenrate er

hielten die Herren Volksvertreter am 1. Dezember.
Vom Sonnabend ab wird keine Entſchädigung
mehr gezahlt, da der Reichstag geſchloſſen, aber
einſtweilen noch nicht aufgelöſt wird. Der Anſporn
zur Teilnahme an den Verhandlungen, der in den
Dagegeldern liegt, fiel alſo vom Sonnabend fort
und daher hatte man in weiſer Vorſicht die dritten
Leſungen der kleinen Aktien und der Schiffahrts
abgaben ſchon auf die Tagesordnung der Freitags
ſitzung geſtellt. Der Einführung der Schiffahrts
abgaben ſtehen trotz ihrer Genehmigung durch den
Reichstag bekanntlich noch infolge des Einſpruchs
Oeſterreichs und Hollands Schwierigkeiten entgegen,
die man jedoch in den jetzt beginnenden Verhand
lungen mit beiden Staaten überwinden zu kön-
nen hofft.

Der Miniſter des Jnnern gibt im „Reichs
anzeiger“ den Termin für die Auslegung der

Wählerliſten bekannt. Die Auslegung hat Donners
tag, den 14. Dezember zu beginnen und dauert ge
ſetzmäßig acht Tage. Da für die Neuwahlen der
12. Januar in Ausſicht genommen iſt und die
Liſten ſpäteſtens vier Wochen vorher ausgelegt
werden müſſen, ſo hat man den äußerſten Termin
genommen, der noch zuläſſig war. Jnnerhalb der
Woche vom 14. bis 21. Dezember alſo ſind die
Liſten von den Wahlberechtigten einzuſehen; inner
halb dieſer Friſt auch müſſen Einſprachen gegen
die Liſten angebracht werden. Eine ungünſtigere
Woche für dies Geſchäft ungünſtig im Sinne
der Wähler hätte die Regierung gar nicht aus
ſuchen können. Um ſo notwendiger iſt es, daß
jeder einzelne Wähler ſich trotz ungünſtiger Zeit
umſtände vergewiſſere, daß er in die Wählerliſte
eingetragen iſt und mithin der Ausübung ſeines
Wahlrechts nichts im Wege ſteht.

Wie die „Neue Preußiſche Korreſpondenz“
erfährt, iſt für die zu erwartende Verſtärkung der
deutſchen Flotte der Betrag von 360 Millionen
Mark in Ausſicht genommen. Dieſer Betrag ſoll,
ſoweit die bisherigen Pläne erkennen laſſen, auf
6 Jahre verteilt werden, ſo daß auf jedes Jahr
60 Millionen Mark entfallen. Gelöſt iſt noch nicht
die Deckungsfrage. Das Reichsſchatzamt iſt der
Anſicht, daß, um die Mittel für die Flottenver
größerung aufzubringen, es neuer Einnahmequellen
bedürfe, während von anderer Seite auf die ſteigen-
den Einnahmen des Reiches hingewieſen wird, die
ohne neue Steuerquellen eine derartige Mehraus
gabe geſtatteten. Eine Entſcheidung in dieſer Rich-
tung iſt noch nicht getroffen.

Das Ernteergebnis Preußens im Jahre 1911
war für Winterweizen 2 325885 Tonnen gegen
2 182 112 im Vorjahre; für Sommerweizen 279 760
Tonnen gegen 300860 Tonnen für Winterroggen
8 366 253 gegen 7 974 473 Tonnen; für Sommer-
roggen 60983 gegen 66575 Tonnen für Gerſte
1716 457 gegen 1688743 Tonnen für Hafer 5 210493
gegen 529 618 Tonnen für Kartoffeln 25 630 203
gegen 32 730253 Tonnen; für Zuckerrüben 5 996 144

Hinter Wolken leuchtende Hterne.

Roman von Karl Schilling.
17]

9. Kapitel.
„Die Tage ſchleichen
So öde dahin.
Dulden und Schweigen
Jſt all' mein Sinn.“

Seifenſieders Jüngſtes ſaß neben Tante Elfe,
an der das Kind faſt mehr hing als an der eigenen
Mutter. Doch war das auch kein Wunder; denn
frühmorgens vom erſten Lallen an bis zum letzten
Stammeln vor dem Einſchlafen wachte Elfe über
dem kleinen Nannerl wie ſein Schutzengel.

Vater Theo wurde in ſeiner Anſicht, Prinzeß-
chen könne ſehen, von Tag zu Tag beſtärkt, wenn
er bemerkte, wie ſie die Kleine wuſch, ankleidete,
fütterte. Und Mutter Auguſte wiſchte ſich vor
Rührung manchmal mit dem Schürzenzipfel eine
Träne aus dem Auge, wenn ſie beobachtete, mit
welcher mütterlichen Zärtlichkeit ihre Nichte das
kleine Weſen umgab.

Jhre Gedanken gingen weiter. Sie dachte an
die Möglichkeit, daß der Himmel der Blinden ein
mal ein eigenes Kind beſcheren könne, und ach!
Schmerzlicheres gab es wohl kaum auf dem Erden
rund, als daß die Mutter ihrem Kinde nicht in die
ſtrahlenden Augen ſehen, nicht an ſeinem unſchul-
digen Lächeln ſich erfreuen konnte!

Mit ſtiller Trauer dachte ſie auch an die Zeit,

da Elfe ihr Haus verlaſſen würde, um dem ge
liebten Manne zu folgen. Das Mädchen war ihr
wirklich lieb geworden. Jhre Engelsſanftmut ge-
wann ja aller Herzen, und da ſie beſonders auf
die Kinder einen ſo wertvollen Einfluß ausübte,
erſchien ſie ihr faſt unentbehrlich. Jetzt konnte ſie
getroſt ſtundenlang im Geſchäfte weilen und dem
etwas ſchwerfälligen Theo mit zur Hand gehen,
ohne wie früher befürchten zu müſſen, daß indeſſen
oben in der Wohnung alles umgeſtürzt wurde, die
Kinder ſich zankten und balgten, oder Male in
hitziger Aufregung gelaufen kam und für die
„wilde Bande“ wie ſie ſich auszudrücken be
liebte vom Vater ſchleunigſt „gebrannte Aſche“
verlangte.

Auch heute ſtand Frau Neubert mit im Laden.
Gerade um die Abendſtunde waren doppelte Hände
nötig. Jm Gegenſatz zu Theo, der ſchon kopflos
wurde, wenn 2 oder 3 Käufer gleichzeitig ins Ge
ſchäft traten und zu kaufen verlangten, wog ſie
mit beneidenswerter Gemütsruhe das Pfund Schmier
ſeife ab, oder wickelte die duftende Mandelſeife in
das bunte Seidenpapier, dabei für jeden Käufer
ein freundliches Wort wiſſend. „Eins nach dem
andern hieß ihr Geſchäftsgrundſatz.

Soeben ſchlug wieder die Ladenglocke laut an.
Der Poſtbote! Aha, von Dr. Helmer! Sie kannte
genau ſeine Briefe an ſeine Braut mit der ſteilen,
markigen Aufſchrift! Elfe würde jubeln. Er hatte
auffällig lange nichts von ſich hören laſſen. Hing
es damit zuſammen, daß das Prinzeßchen in letzter
Zeit ſo ſtill und verhärmt umherſchlich

gegen 10 594 327 Tonnen; für Klee 4 366619 gegen
7 516 610 Tonnen für Luzerne 365 313 gegen 591 379
Tonnen

Frankreich. Die ſpaniſch franzöſiſchen Marok
kover handlungen ſind dornenvoll und haben die
Regierung zu folgenſchweren Maßnahmen, alſo zu
einem Ultimatum oder einer ähnlichen Kundgebung
gegen Spanien veranlaßt. Die Angelegenheit iſt
durch die vielen offenen und geheimen Verträge,
die Delcaſſee während ſeiner Amtstätigkeit als Mi-
niſter des Aeußeren über Marofko geſchloſſen hat,
in einen ſolchen Wirrwarr geraten, daß ſich aus
ihm ſelbſt die beteiligten Diplomaten und Kabinette
nicht mehr herauszufinden wiſſen. Angeſichts
der init Spanien entſtandenen Schwierigkeiten hat
man in Frankreich den Wunſch, die Kammer möge
das Marokkoabkommen mit Deutſchland erſt rati
fizieren, nachdem auch mit Spanien reiner Tiſch
gemacht worden ſei, ſchnell wieder fallen laſſen,
Die Genehmigung des Abkommens durch die Kam-
mer wird im Laufe der neuen Woche erfolgen.
Und es wird vorausſichtlich nicht bloß eine debatte
loſe Abſtimmung, wie man ſie der Ehre Frankreichs
als entſprechend bezeichnet hatte, ſondern eine ein
gehende Verhandlung ſtattfinden. Die Blätter er
klären, die Kammer müſſe vor Frankreich und
Europa die Verantwortung für ihr Votum über-
nehmen in voller Kenntnis der Sachlage. Man
dürfe nicht ſtillſchweigen, ſondern müſſe im Ge-
genteil die umfaſſendſte und aufrichtigſte, Erörterung verlangen. Zu erwarten iſt, daß die Zahl
der Stimmenthaltung auch im Plenum ſehr groß
ſein wird, wie ſie es bereits in dem Ausſchuß war.

Deutſcher Reichstag.
Am Mittwoch hat der Reichstag die zweite Leſung des

Geſetzes über die Heimarbeiter zum Abſchluß gebracht und den
Reſt des Entwurfs in der Kompromißfaſſung, bei der es ſich
hauptſächlich um die Einführung von Fachausſchüſſen ſtatt der
von den Sozialdemokraten und einem kleinen Teile der fort
ſchrittlichen Volkspartei verlangten obligatoriſchen Lohnämter
handelte angenommen. Die Debatte drehte ſich auch in großer
Breite faſt ausſchließlich um dieſe Frage. Gegen den Gedanken

Eine eintretende Frau, die 2 Pfund beſte Kern
ſeife verlangte, unterbrach ihren Gedankengang
Sorgſam legte ſie Helmers Schreiben auf einen
der Glaskäſten, die mit wohlriechenden Toilette
ſeifen gefüllt, den Ladentiſch rechts und links zierten.
Sobald ſie einige Augenblicke frei wurde, wollte
ſie den Brief hinaufgeben.

Während das für Elfriede ſo lebenswichtige
Schreiben harmlos unten im Laden ruhte, ſaß die
Empfängerin oben im Wohnzimmer. Sie hatte
die Hände müßig in den Schoß gelegt und hing
ihren Gedanken nach. Es waren ſeltſame und
ſchwere. Gleich Dr. Helmer beſaß ſie einen ſinnen-
den, nachdenkenden Geiſt, der ſich in den letzten
Wochen immer mehr regte und ſie jetzt öfters als
ſonſt zum Grübeln zwang. Mutters plötzlicher
Tod und das junge Liebesglück hatten die Tiefen
ihres Gemütes ſo aufgewühlt, daß ſie Zeiten durch
machte, in denen ſie wie im Traume wandelte und
alle nüchternen, kalten Gedanken vor der Macht des
Gefühls in nichts zerfließen mußten.

Wer heute ihr Antlitz mit den Blicken eines
Menſchenkenners prüfte, dem fiel auf, wie ſehr ſie
ſich verändert hatte. Und dieſe Geheimſchrift der
Seele gab zu denken. Die feinen Schmerzenslinien
um den Mund waren tiefer und länger geworden,
die an und für ſich blaſſen Lippen erſchienen faſt
blutleer, und mitten über die kluge, weiße Stirn
lief eine kleine, aber ſcharfe Falte. Die Wangen,
die ſich in den erſten Wochen mit warmen Hauche
überkleiden wollten, lagen fahl da und nahmen



einer obligatoriſchen Feſtſetzung von Mindeſtpreiſen ſprach ſich
beſonders entſchieden der konſervative Abg. Graf Carmer-Zieſer
witz aus. Dieſer Redner ſowie mehrere andere Vertreter der
bürgerlichen Parteien, unter anderen der Nationalliberale Ever-
ling und der Fortſchrittler Manz bekämpften energiſch die Dar
ſtellung der Sozialdemokraten, als ob dieſe allein Herz für die
Heimarbeiter hatten, während ſie in Wirklichkeit von ihrer theo
retiſchen Auffaſſung aus der Heimarbeit den Garaus machen
wollten. Dieſer Standpunkt ſei aber durchgus verkehrt. Die
Heimarbeit ſei keineswegs durchaus verwerflich, und es ſei auch
vielfach, namentlich auf dem Lande, kein Erſatz für ſie zu er
warten. Staatsſekretär Delbrück trat nochmals für den ableh
nenden Standpunkt der Regierung hinſichtlich der Lohnämter
ein. Die Anträge der Sozialdemokraten und der Freunde des
Fortſchrittlers Naumann betr. obligatoriſche Lohnämter wurden
abgelehnt, der Kompromißantrag auf Einführung von Fach
ausſchüſſen einſtimmig angenommen. Die übrigen Punkte der
Vorlage wurden faſt durchweg ohne Beſprechung in der Kom
miſſionsfaſſung genehmigt

Am Donnerstag wurde zunächſt in zweiter Leſung die Vor
lage über die Aufhebung des Hilfskaſſengeſetzes, die die Hilfs
kaſſen den Beſtimmungen des Geſetzes über die privaten Ver
ſicherungen unterſtellt, beraten. Abg. Hoch (Soz.) bezeichnete
das Geſetz als eine Entrechtung der Arbeiter, denen das Selbſt
verwaltungsrecht genommen würde. Abg. Naumann-Hofer (Vp.)
trat für die Vorlage ein, die durch den die politiſchen Geſichts
punkte ausſchaltenden Kommiſſionsbeſchluß noch verbeſſert wor
den ſei. Nach längeren weiteren Auseinanderſetzungen über die
Unterſtellung der Hilfskaſſen unter das Aufſichtsamt wurde ein
ſozialdemokratiſcher Antrag auf Ablehnung der Vorlage ab
gelehnt und S I in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Die
übrigen Paragraphen der Vorlage wurden nach längerer, aber
wenig bemerkenswerter Debatte unter Ablehnung ſozialdemokra
tiſcher Anträge in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe an
genommen. Es folgte die zweite Leſung des Geſetzentwurfs
über die Privatbeamtenverſicherung mit den dazu gefaßten Kom
miſſtonsbeſchlüſſen. Abg. Linz (Rp.) verlangte genauere Be
zeichnung der verſicherungspflichtigen Perſonen. Miniſterialdirek
tor Caspar erklärte, das ſich das bei dem klaren Wortlaut er
übrige. Abg. Potthoff (Vp.) beantragte die Verſicherung spflicht
aller BüreauAngeſtellten. Abg. Jrl (Ztr.) beklagt den Mangel
eines Unterſchiedes zwiſchen landwirtſchaftlichen, gewerblichen
und induſtriellen Verſicherungspflichtigen. Die Einzelberatung,
an denen noch die Abg. Cuno (Vp.), Molkenbuhr (Soz.),
Werner (Rfp.) und Carmer (konſ.) teilnahmen, gedieh noch bis
zum S 9. Dann trat Vertagung ein.

Am Freitag begann der Reichstag ſeine Beratungen ſchon
um 11 Uhr und widmete ſie zunächſt der zweiten Leſung des
Geſetzentwurfs über die Ausgabe kleiner Aktien. Nach kurzer
Debatte wurde die Vorlage in der Faſſung der Kommiſſions
beſchlüſſe angenommen. Es folgte die dritte Leſung des Schiff
fahrtsabgabengeſetzes. Abg. Frank (Soz.) bekämpfte das Geſetz,
durch das wir uns auch Oeſterreich und Holland verſeindeten,
nachdem wir es mit übrigen Mächten bereits verdorben hätten.
Auf Anregung des Abg. Varenhorſt (Rpt.) ſagte der preußiſche
Miniſter v. Breitenbach weiteſtgehende Berückſichtigung der
Fiſchereiintereſſen zu. Abg. Oeſer (Vpt.) erklärte, daß eine

e Minderheit ſeiner Freunde die Vorlage annehmen würde. Das
Schiffahrtsabgabengeſetz wurde darauf nach den Beſchlüſſen
zweiter Leſung endgültig angenommen und die am Freitag be
gonnene zweite Leſung des Geſetzentwurfs über die Privat
beamtenverſicherung bei S 10 fortgeſetzt, der von der Verſiche
rungsfreiheit handelt. Dieſer Paragraph ſowie die folgenden
wurden unter Ablehnung ſozialdemokratiſcher Anträge in der
Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe angenommen. Beim S 24,
der die Altersgrenze auf 65 Jahre feſtſetzt, kam es zu heftigen
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Hoch (Soz.) und
Behrens (wirtſch. Vrg.). Beim Kapitel Heilverfahren bat Abg.
Potthoff (Vp.) um weitgehendes Entgegenkommen, da die Ver
ſicherten für die nächſten Jahre keinen anderen Vorteil von dem
Geſetze hätten. Nach S 97 iſt die Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte in Berlin zu errichten. Abg. Erzberger (Ztr.) empfahl,
eine billigere Stadt in der Provinz hierfür zu waählen.
Miniſterialdirektor Caspar gab Berlin den Vorzug wegen ſeiner
Lage und guten Verbindungen. Eine längere Debatte fand über
8 I09, der von den Mitgliedern des Verwaltungsrats, ſowie
über S 114, der von der Wahl dieſer Mitglieder handelt, ſtatt.
Die Vorlage wurde bis 8184 erledigt. Sonnabend Fortſetzung.

wenn das matte Licht der hohen Stehlampe
ſie fiel, einen faſt grünlichen Ton an.

Auch heute quälte ſie ſich mit der einen heißen
Frage: Wurde ſie von Manfred wirklich geliebt,
oder war nun alles vorbei?

Ein dunkles, aber ſtarkes Gefühl ſagte ihr,
zwiſchen ſeine und ihre Liebe war etwas getreten,
etwas Rätſelhaftes, Furchtbares, vor deſſen Ent
hüllung ihre Seele zitterte. Früher kamen ſeine
Briefe ſo regelmäßig, und aus allen leuchtete mild
und beruhigend die ſtille, wärmende Flamme einer
tiefen, zärtlichen Liebe. Dann blieben ſeine Briefe
aus, und der darnach eintraf, atmete eine Leiden
ſchaftlichkeit, ſeine Sinnenglut, daß Elfens keuſche
Hand beim VLeſen zitterte. Und was war das?
Jene kurzen Notizen, bald Ausflüſſe innerer Zer
knirſchung, bald wilde, verſchleierte Selbſtanklagen,
und nun, ſeit 14 Tagen nichts mehr, kein Gruß,
kein Wort! O, wie ſie litt, wie ſie ſich härmte und
doch bezwang, um die Verwandten nicht ihre durch
weinten Nächte ahnen zu laſſen.

Elfriede ſuchte nach Aufſchluß, nach Gründen.
Und mit einem Male wußte ſie klar und feſt:
Mitleid hat ihn zu dir getrieben, nichts als Mit-
leid. Das Mitleid iſt verrauſcht. Du biſt ja blind.
Wie vermag er, der Makelloſe, der Herrliche, eine
Blinde zu lieben, wenn er täglich ſieht, wie holde,
geſunde Frauen ſeine Gunſt erſehnen

Mit furchtbarer Wucht fiel ihr die Tatſache
ihrer Blindheit auf die Seele. Noch nie in ihrem
Leben hatte ſie die Größe des Gebrechens ſo ſcharf

auf

Der Krieg um Tripolis.
Jtalien verſucht jetzt, der Türkei auch außer

halb Tripolis beizukommen und hat die befeſtigten
Plätze Hodeida, Akabah und Fort Schech Said am
Roten Meere beſchoſſen. Fort Schech Said liegt an
der äuſſerſten Südweſtſpitze der arabiſchen Halb
inſel, etwa 2 Meilen öſtlich von der kleinen Jnſel
Perim, die den Engländern gehört und deren Be
feſtigungen die Straße Bab-el-Mandeb und damit
den Seeweg nach Jndien beherrſchen. Der Hafen
von Mokka liegt nördlich davon an der Küſte von
Jemen. Der kleine Ort hat ſtark an Bedeutung
verloren und zählt nur 5000 Einwohner. Die
ſchwachen Befeſtigungen von Mokka konnten den
Jtalienern keinen wirkſamen Widerſtand leiſtent.
Der Zweck des Bombardements war vielleicht, die
Türken von einer Jnvaſion der jenſets des Roten
Meeres liegenden italieniſchen Kolonie Erythräa
abzuhalten. Eine Ausdehnung der Feindſeligkeiten
auf die Dardanellenplätze ſoll bekanntlich aus
geſchloſſen ſein, wie überhaupt europäiſcher Boden
nach den römiſchen Zuſicherungen vom Kriege ver
ſchont bleiben ſoll. Nichtsdeſtoweniger entfalten
die türkiſchen Behörden in den Forts von Saloniki
fieberhafte Tätigkeit, da ſte an einen bevorſtehenden
Angriff der italieniſchen Flotte auf Salonikt glauben.
Die Frauen der Offiziere und Privatperſonen, die
in der Nähe der Forts wohnen, ſind nach der
Stadt gebracht worden. Auch in Lemnos war das
Gerücht verbreitet, daß die italieniſche Flotte einen
Angriff beabſichtige. Es entſtand eine große Panik
unter dem Volk und Läden und Häuſer wurden
verbarrikadiert. Jn Tripolis herrſcht nach den
Regentagen, die die bekannten Ueberſchwe.nmungen
hervorriefen, wieder afrikaniſche Hitze. Neue Kämpfe
fanden nicht ſtatt. Die italieniſchen Truppen be
reiten ſich auf den Vormarſch ins Jnnere vor.
Jnnerhalb der türkiſchen Verteidigungslinie haben
ſich Verſchiebungen vollzogen. Jn aller Ruhe hat
die türkiſche Heeresleitung die ſchwachen Stellen
ihrer Poſition verſtärkt. Aus Benghaſi wird
gemeldet, das feindliche Gruppen gegen die vor
geſchobenen italieniſchen Stellungen vorgingen, aber
durch Geſchützfeuer zurückgetrieben wurden, ohne
daß die Italiener Verluſte erlitten. Jn dem letzten
Gefechte bei Benghaſt hatten die Jtaliener 22 Tote
und 44 Verwundete, der Feind hatte 150 Tote, da
runter zwei türkiſche Ofſiziere, und ebenſoviel Ver
wundete.

Revolution in China.
Die Geldnot, in die ſowohl die Regierung wie

die Revolutionäre geraten ſind, hat beide Teile
zum Abſchluß eines dreitägigen Waffenſtillſtandes
veranlaßt, der möglicherweiſe auf 15 Tage aus
gedehnt werden wird. Vor Beginn des Waffen
ſtillſtandes hatten ſich die Revolutionäre noch end
gültig der Stadt Nanking bemächtigt. Die Mächte
trafen die erforderlichen Schutzmaßnahmen und
riefen ihre Miſſtonäre in die offenen Hafenſtädte.
Juanſchikai, der ſelber der Lage nicht Herr zu
werden vermag, wünſcht das offizielle Eingreifen
der Mächte, konnte damit bisher jedoch keinen Er
folg erzielen. Die franzöſiſche Regierung ſandte
150 Unteroffiziere und Soldaten der zweiten Kolo
nialJnfantertebrigade zur Verſtärkung der fran
zöſtſchen Geſandtſchaftswache nach Peking. Die
Mandſchuprinzen mißtrauen Juanſchikat und haben
gegen ihn bei Hofe eine Hetze eröffnet.

erkannt wie jetzt, und das war auch begrei
Jn der Anſtalt, wo ſie ihre Kindheit verbrachte,
umgaben ſie Geſpielinnen, die gleich ihr den Sinn
des Lichtes nicht vermißten, und als ſie dann
heimkam, breiteten Vater und Mutter die Hände
ſorglich über ſie aus und ſchloſſen ſie feinrfühlend
von jedem Worte ab, das ihre Blindheit berühren
und damit ihren Seelenfrieden ſtören konnte.

Nun war ſie erwacht, die Blinde wurde hell-
äugig. Mit geradezu grauſamer Schärfe und Un
erbittlichkeit wühlte ſie in ihrer Wunde und mar-
terte ſich mit all den Vorſtellungen, wie eine blinde
Frau den Mann tief unglücklich machen müſſe.
Was vermochte ſie dem Geliebten als Erſatz zu
geben Ein hübſches Geſicht Ach, Tauſende waren
ſchöner als ſie! Vermögen, Reichtum? Ein bitteres
Lächeln verzerrte ihren Mund. Herzensliebe Weiter
nichts Nun, die gab ihm auch das ärmſte Bettel
mädchen!

Weiter grübelte Elfriede, und immer heißer
drängte ihr Verſtand und ihr Herz Gib ihn frei!
Das iſt das höchſte und einzige Glück, was du ihm
reichen kannſt!

Träne auf Träne rollte über ihre Wangen.
Hätte Helmer nur einmal den Seelenreichtum dieſes
Mädchens geſehen, ihre heldenhafte Entſagungskraft,
ihre überirdiſche Liebe zu ihm, ſein Schickſalswürfel
wäre anders gefallen!

Lange ſaß Elfe ſo. Ganz mechaniſch beſchäf
tigte ſte ſich daneben mit Nannerl, das zu ihren
Füßen mit der Puppe ſpielte. Die Kleine war ein

flich.

Lokales und Prvovinzielles.
Aunaburg, 4. Dezbr. Nachdem nunmehr geſtern die

Wohlktätigkeits Vorſtellung wohlgelungen und vor einem aus
verkauftem Hauſe ſtattgefünden hat, möchten wir nicht verfehlen,
unſeren Blick auf die Veranſtaltung zurückzuwenden und uns
der Mitwirkenden zu erinnern, die ihr beſtes Können in den
Dienſt der guten Sache geſtellt haben. Nach dem ernſten, von
Frau Forſtmeiſter Sack geſprochenen Prologe, der das fein aus
gewählte und abwechslüngsreiche Programm eröffnete, erklang
das ſchwermütige „Largo“ von Händel und „Berceuſe“ von
von Gotard von Frl. Eliſabeth Müller und Herrn Muſtkmeiſter
Milow durch Frl. Große und Herrn Muſikmeiſter Richter unter
ſtützt, vortrefflich geſpielt. Auch die beiden Lieder, die der
hieſige MännerGeſangVerein vortrug, wurden mit reichem Bei
fall aufgenommen, ebenſo die ſchnurrige Ballade „Vom ſtarken
John Reimers“, der vor der Hochzeit eine heilloſe Furcht hat
(Deklamation von Herrn Krieg jün.). Allerliebſt würde das
Märchenſtück „Die drei Wünſche“ geſpielt, und die beiden
Kouplets, die Herr E. Schmidt vortrug, hatten einen ſtürmiſchen
Lacherfolg. Nach der Pauſe, die durch ein Muſikſtück, von der
Kapelle der Unteroffiziervorſchule mit großem Fleiß geſpielt,
ausgefüllt wurde, begann das herrliche ViolinKonzert, mit dem
Herr Krech ſeine Zuhörer im Bann hielt. Der nun folgende
Einakter „Engliſh ſpoken here“ wurde ſo flott und ſicher ge
ſpielt, daß reicher Beifall auch dieſe Darſteller lohnte- Wie der
gewiegte Geſchäftsmann Toupin nebſt ſeiner Ehegattin Eury
anthe allerlei Note durchzumachen haben, die ihnen ihr Mädchen
für alles ſowie der wilde eiferſüchtige Caramba bereiten, wie
der junge galante Engländer ſeine „Bekanntſchaft“ in dem
großen Paris glücklich uuterbringt und dann ſein „verliebtes
Mädchen“ aus London wiederfindet, all' dieſe komiſchen Scenen
folgten ſchnell und ſicher wirkend hintereinander Der Vater
ländiſche Frauenverein dankt an dieſer Stelle allen denen, die
zum Gelingen der ſchönen Veranſtaltung beigetragen haben auf
das Herzlichſte, vor allem auch der Annaburger Bürgerſchaft, die
durch ihr Erſcheinen nicht zuletzt in pekuniärer Hinſicht die gute
Sache unterſtützte. Das geſellige Beiſammenſein hielt bis zu
früher Stunde noch die Meiſten zuſammen, wurde doch der
Kunſt Terpſichores ſehr eifrig gehuldigt. Die Einnahme, an der
Kaſſe tatkräſtig durch die Herren Conrad Müller und Kaufmann
Quehl beſorgt, iſt eine ſehr reiche geweſen.

Der Dezember hat ſeinen Anfang ge
nommen. Des Jahres letzter Monat hat wieder
einmal die Erde betreten. Er gilt als ein gern ge
ſehener Zeitabſchnitt und kein zweiter Monat des
Jahres kann ſich ſo vieler Nebennamen rühmen wie
dieſer. Wir hören nämlich nicht nur von einem
Dezember, ſondern auch von einem Chriſtmond,
einem Julmond, einen Windelmond, einem Wende
maent ec. reden. Des Jahres letzter Monat iſt einer
von denen, auf die das Wort gilt Ende gut, alles
gut!“ Zweierlei bringt er uns nämlich die Ge
wißheit, daß die Verkürzung der Tage ſich langſam
in eine Verlängerung umwandelt und das liebe
Weihnachtsfeſt.

Aber auch ſonſt iſt des Jahres letzter Mond für ge
wöhnlich derjenige, der der Ausübung regelrechten
Winterſports freie Bahn ſchafft. Schlikten und
Schlittſchuh und Schneeſchuh kommen zu ihrem Rechte
und ermöglichen ein fröhliches, geſundheitförderndes
Tummeln in freier, winterlicher Natur denn auch
der Winter hat ſeine jahres zeitgemäßen Genüſſe und
ſeine landſchaftlichen Schönheiten. Die Freude mit
der unſer Monat weit und breit willkommen geheißen wird, darf uns deshalb auch in keiner Weiſe
wundernehmen, denn ſie wurzelt eben in vielfachen
Gründen und Urſachen. Mag daher der Dezember
in ſeinem Auftreten noch ſo winterlich ſein, er wird
uns in keiner Weiſe überraſchen. Fragt nur die
Kleinen, warum ſie gerade jetzt ſo fröhlichen, er
wartungsvollen Herzens ſind. Sie haben auch ihre
kleinen und großen Geheimniſſe und Verrat wird

Aber aus dem Dunkel
des Geheimntiſſes ringt ſich die helle, jubelnde Freude

wie auf leiſen
Sohlen der Sandmann ins Stübchen geſchlichen
kam. Ganz ſacht ſtreute er dem Kinde 2 Körnlein
in die blanken Augen, daß es noch ein paarmal
zwinkerte, dann aber die Lider ſchloß, das Köpfchen
an Tante Er s Rock lehnte und, ſchon im Traume

Sie merkten es beide nicht,

lächelnd, feſt einſchlief. Erſt die ſeltſame Stille, die
nur durch die ruhigen Atemzüge ihres Schützlings
unterbrochen wurde, weckte Elfe aus ihren ſchweren
Gedankengängen, ſo, wie uns die Uhr zu ſtören
vermag, wenn ihr regelmäßiger Pendelſchlag ver
ſtummt.

Fortſetzung folgt.

Heiraten iſt gut, nicht heiraten iſt beſſer dachte
eine holde Maid in Rothenbach, Kreis Landeshut,
die acht Tage vor ihrer Hochzeit folgenden Ukas in
einer Zeitung losläßt: „Jch bin von meiner Ab
ſicht, mich mit Herrn am 25. d. Mts. zu ver
heiraten, abgekommen und gebe dies hiermit bekannt.
Die Erklärung läßt auf eine reſolute Vertreterin des
weiblichen Geſchlechtes ſchließen, ſo daß ſchließlich der
abgehalfterte Bräutigam froh ſein wird, dem Pan
toffel glücklich entronnen zu ſein.

Das ſind zwei Ereigniſſe, die ſicher
ſich von jedermann imit Freude begrüßt werden.
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heraus, wenn die Weihnachtsglocken durch die däm
mernde Nacht erklingen und himmliſche Chöre an

ſtimmen
O du fröhliche, o du ſelige,
Gnadenbringende Weihnachtszeit!“

Das macht große und kleine Kinderherzen aufjubeln
vor Dank und Freude, alles Herzeleid, alle Trauer
iſt vergeſſen und auch in die Hütten der Armut und
die Stätten des Elends dringt ein Strahl ſeliger
Weihnachtsfreude. Jſt's nicht ſo? Oder hätte das
geheimnisvolle Wunder der heiligen Weihnacht an
Kraft und Wirkung verloren Wir mögen es
nimmermehr glauben. Denn dann hätte die Liebe
von ihrer Allgewalt eingebüßt. Und die Liebe, die
urewige, iſt es, die dem rauhen Dezembermond den
Stempel aufdrückt.

Kayſa, 28. Nov. Ein betrübender Unglücks
fall ereignete ſich auf der Straße von Lauſa nach
Kayſa, kurz vor Kayſa. Der 39 Jahre alte Guts
beſitzer Max Hauffe von hier hatte in Dahlen Futter-
mittel geholt; kurz vor ſeinem Heim ſtürzte er von
ſeinem Wagen ſo unglücklich, daß das ſchwerbe
ladene Geſchirr dem Bedauernswerten über die Bruſt
ging, worauf er ſich ſo bedeutende innere Verletz
ungen zuzog, daß bald darauf der Tod eintrat.

Wittenkberg, 1. Dez. (Tödlicher Unfall.) Ein
überaus betrübender Unglücksfall ereignete ſich geſtern
Nachmittag nach 3 Uhr im Garten des Kgl. Ober
amtmann Segnitz, Elausſtr. 11. Dort ſpielte der

etwa 10 jährige Sohn des Bankdirektors Röbbelen,
der Gymnaſitaſt Georg Röbbelen, mit einigen gleich
altrigen Knaben und erkletterte dabei einen etwa
3 Meter hohen Baum Jm Begriff, von dieſem
herabzuſteigen, ſtürzte der Kleine ab und blieb be
wegungslos liegen. Obwohl ärztliche Hilfe ſofort
herbeigerufen wurde, gelang es doch nicht, den Ver
unglückten zu retten, ein Genickbruch hatte dem viel
verſprechenden Leben ein jähes Ende bereitet.

Deſſan, 27. Nov. Der 15 jährige Lehrling Otto
Matthias ſtieß in der Mechanikerwerkſtätte von Neu
eine am Ofen ſtehende Benzinſlaſche um, deren Jn-
halt ſich über Matthias ergoß. Das Benzin fing
Feuer, und der Lehrling erlitt ſchwere Brandwunden,
an deren Folgen er bald verſtarb.

Zürbig, 30 Nov. Der Malergehilfe Max Weiſe
war mit Anſtreicharbeiten am Dransſormatoren
hauſe der elektriſchen Leitung in Spören beſchäftigt,
er kam dabei der Starkſtromleitung zu nahe und
erlitt dadurch den Tod. Er iſt 28 Jahre alt und
ſtammt aus Roſenhain in Sachſen.
Velitzſch, 28. Nov. Ein tief bedauerlicher töd

licher Eiſenbahnunfall ereignete ſich auf dem Ran-
gierbahnhof an der Zuckerfabrik Der Schaffner

Schmidt von Eilenburg wollte zwei Güterwagen
zuſantmenkoppeln. Bei dem Herankommen des einen
mit eiſernen Lichtmaſten der Ueberlandzentrale be
ladenen Wagens an den ſtehenden verſchob ſich die
Ladung des erſteren und Schmidt's Kopf kam zwiſchen
einen Maſt und die Stirnwand des zweiten Wagens,
wodurch der Kopf ſo gequetſcht wurde, daß Schmidt
ſofort verſtarb. Die Leiche wurde hier eingeſargt
und nach Eilenburg überführt. Der Verunglückte

n

SG

Das beste und bekömmlichs

Unerreicht in seinem durchaus kaffee-

hinterläßt drei unmündige Kinder, die nun Waiſen
e ſind, da ihre Mutter erſt vor 14 Tagen
tarb.

Magdebunrg, 30. Nov. Wegen der bedenklichen
Zunahme von Gewalttätigkeiten gegen Beamte der
Schutzmannſchaft während der Ausübung des
Dienſtes werden die Schutzleute während des nächt
lichen Dienſtes von jetzt ab die Schußwaffe führen.

Giſenach, 27. Nov. Jm Thüringer Walde und
in der Rhörr herrſchten an 23. er ſchwere, orkan
artige Stürme; dieſe haben durch Windbruch und
durch Entwurzeln der Bäume großen Schaden in
den Forſten angerichtet. Auch der Fernſprechverkehr
wurde teilweiſe unterbrochen. An Gebäuden hat
der Wind ebenfalls ziemlichen Schaden verurſacht.
Jn den höheren Gebirgsgegenden war der Sturm
mit heftigem Schneetreiben verbunden Auf dem
Jnſelsberg liegt der Schnee ſchon 15 bis 20 Zenti
meter hoch, ebenſo auch auf den Rhönbergen.
Weiter wird berichtet Auf dem Wege „Hohe Sonne“

Ruhla haben der Sturm, der ſtarke Rauhrauf
koloſſale Verwüſtungen angerichtet. Unzählige
Bäume ſind zZerknickt, die Delegraphendrähte ſind
in Bündeln zu Boden gedrückt. Das Landſchafts
bild iſt aber ein unbegreiflich ſchönes

Vermiſchte Nachrichten.

S

lichen unfaßbar dünkt. Und doch iſt der Fall dem
Exkronprinzen Georg von Serbien auf der franzö
ſiſchen Kriegsſchule von Saint Cyr paſſiert, wo er
die Aufnahmeprüfung nicht beſtand. Und das zu
derſelben Zeit, da ſein Vater, König Peter von
Serbien, in Paris weilte und von der franzöſiſchen
Regierung mit hohen Ehren bedacht wurde.

Am dem Greiſenalter zu enkrinnen, hat in
Paxis ein Ehepaar gemeinſam Selbſtmord verübt.
Der frühere ſozialiſtiſche Deputierte Paul Lafargue
und ſeine Frau wurden vergiftet aufgefunden. Frau
Larfargue war die zweite Tochter von Karl Marx,
deſſen älteſte Tochter ebenfalls durch Selbſtmord ge
endet hat. Er hat in einem Briefe an die Redak-
tion der „Humanité“ die Motive, die ihm und ſeine
Gattin zum Selbſtmord getrieben haben, ausführ
lich angegeben. „Geſund an Leib und Geiſt gab
ich mir den Tod, bevor das unerbittliche Greiſen-
alter einen Teil des Vergnügens und der Freude
des Daſeins nimmt und mich der phyſiſchen und
geiſtigen Kraft beraubt. Seit Jahren habe ich mir
das Verſprechen gegeben, das 70. Vebensjahr nicht
zu überſchreiten.“

Mißernte und Hungertyphnus in Rußland
Jm ruſſiſchen Gouvernement Orenburg iſt eine furcht
bare Hungersnot infolge einer völligen Mißernte
eingetreten. Beſonders ſchwer ſind davon zahlreiche
deutſche Koloniſten betroſſen worden. Die ruſſiſchen
Bauern verkaufen ihr Vieh, daß ſie nicht ernähren
können, zu Schleuderpreiſen. Sämtliches Stroh, auch
das von den Dächern, iſt bereits als Futter drauf
gegangen. Hungertyphus rafft zahlreiche Menſchen
leben dahin.

Produkten- Börſe.
Bericht vom Serliner Frühmarkt am 2. Dezbr. Es

notierten Weizen inländ. 202--203 ab Bahn. Roggen inländ.
180- 181 ab Bahn und frei Mühle. Gerſte, inländ. Futter
gerſte, mittel u. gering 178--187, gute 188--200 ab Bahn und
frei Wagen. Hafer, fein 198--204, mittel 194--197, gering
190—-193 ab Bahn u. frei Wagen. Mais, amerik., mixed 180
bis 184, runder 177 182 frei Wagen. Erbſen, in u. ausländ.
Futterware mittel 174--182, feine u. Taubenerbſen 183 bis
193 ab Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 24,50-27,75.
Roggenmehl O u. I 21,20--23,20. Weizenkleie 12,75 13,25.
Roggenkleie 13,00—13,50 Mk.

Wericht aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über tatſächlich erzielte reiſe landwirtſchaftlicher
Brodukte vom 21.--27. Novbr. im Kreis Tor gau: Weizen
19,50—-20,50 Mk., Roggen 17,50-17,80 Mk., Gerſte 21,50 bis
22,00 Mk., Hafer 18,00 20,00 Mk., Speiſe- Kartoffeln 6,50 bis
8,50 Mk., Heu 8,00-10,00 Mk., Langſtroh 4,50—6,00 Mk.,
Krummſtroh Mk. pro 100 Kilogramm.

Döchentlicher Bericht der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen über Schlachtviehpreiſe ab Hof nach
Lebendgewicht in Mark für 50 Kilogr. vom 23. 29. Novbr.
Es wurden gezahlt im Kreiſe Torgau: Ochſen Mk.,
Bullen 38 Mk., Rinder und Stiere Mk., Kühe 33 36
Mk., Kälber 40-42 Mk., Maſtſchweine 41--44 Mk., Zuchtſauen
und Eber Mk., Lämmer Mk., Hammel Mk.,
Merzſchafe Mk.
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Weihnachtsbitte
für die 500 Pfleglinge der Pfeiffer

ſchen Anſtalten
zu Magdeburg-Cracau.

Es regt ſchon ihre Schwingen
Der Weihnachtsengel Schar,
Den Menſchen all zu bringen
Die Botſchaft wunderbar

O. Schwan 2e,

Ein Trauring
am Sonntag abend in ren

erobe im Bürgergarten verloren hatworden. Der Finder wolle den e
ſelben in der Exped. d. Bl. abgeben.

er eh Fukkerkarlofeln
Es Grünen Torgauerſtr.

Unverfälſchten reinen

Flaſche 60 Pf., 75 Pf., 1,25 und
2,50 Mk. hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

Von jenem Königskinde,
Das jedes Herz beglückt,
Das Gott zum Angebinde
Der armen Welt geſchickt

Wer dieſe große Gabe
Gefunden hat im Herrn,
Der gibt von ſeiner Habe
Den andern froh und gern.

Jzypotheken auf Landwirtſch.,
ſtädtiſche Hausgrundſtücke gibt

ſof. gr. Pfandbriefbänk. Off. unt. S
L. H. 8701 an Budolf Mosse, Leipzig.
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Speiſeöl, a Pfund 80 Pf.,
ächt Mizzaer Provencer-Del,

à Pfund 1,20 Mk.
empfiehlt von friſcher Sendung

J. G. Hollmig's Sohn.

Der kann es nicht ertragen,
Wenn jene traurig ſtehn;
Er läßt ſich ihre Klagen,
Ihr Leid zu Herzen gehn.

Seht her die Schar der Armen,
Gebannt in Not und Mühl
O decket voll ErbarmenHrikets, Kohlen,

„„Finen Lehrling

Carl Klay, Bäckermſtr.

Trockenſchnigel,

Spratt's Hundrkuchen

Hen und Stroly,
einpfiehlt

Magdeb. Sauerkohl
Den Gabentiſch für ſie!
Nicht ſei die Liebe ferne,
Die arme Hände füllt.
Ihr wißt ja, wie ſo gerne
Der Herr ſolch Tun vergilt.J. G. Fritzſche.

Kartoffeln
empfiehlt Haferkakao Freundliche Gaben in Geld und

Gegenſtänden werden erbeten an die
Direktion der Pfeiffer'ſchen AnſtaltenI obenverkauft E. Grimm, Torgauerſtr.

empfiehlt billigſt
Friedrich Kühne. Grimm

Torgauerſtr. 47.
zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.
in MagdeburgCracau.



Für Nähmaſchinen
gibt es keinen Namen von beſſerem Klang als

M in n wyDas beſte zum Nähen, Sticken und Stopfen.

Das nützlichſte Wrihnachtsgeſchenk

für jedes Haus.

Singer bo. Nähmaschinen Aot, Bes.

Wäbttenberg, CGollegienſtr. 73.
Alleiniger Vertreter für Annaburg und Amgegend:

P. Rönisch, Annaburg, Torgauerſtraße 7 II.
e

Kleiderſtofe in Wolle und Halbwolle

uBBIusemstoſttein eigenen Muſtern empfiehlt

Sebaſt. Schimmeyer. S
e

Wwäſcherollen,
Wringmaſehinen,

beſtes Weihnachtsgeſchenk für jede Hausfrau.

Filiale: Oscar Steiner,
Jnh.: Otto Mühlbach, Annaburg, Markt 20.

Spielwaren- Ausverkauf
Wegen Aufgabe des Geſchäfts!

Schaukelpferde Pferde, Peitſchen Gekleidete Puppen
Pferdeſtälle Leiterwagen Puppenbälge
Kaufläden Kaſtenwagen Köpfe, Arme
Eiſenbahnen Trommeln, Autoss Wollpuppen
Kegelſpiele Motorkutſchen Schuhe, Strümpfe
Baukaſten Luftſchiffe BadepuppenDTuſchkaſten Bleiſoldaten PorzellanServis
Handwerkskaſten Laterne magica PuppenMöbel und
Mundharmonikas Pelztiere noch vieles andere

verkauft zu billigen Preiſen

Brüssel 1910
Turin 1911
Höchsten

Preis

Annaburg.

el
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e

Damen-Jacken
Damen-Umhänge
Damen-Plüsch- Mäntel
Damen- Blusen

Kostümröcke, schwarz, blau und farbig

r W

Backfisch- Paletots
Kinder-Jackets
Kinder-Umhänge
Kinder-Kleidchen

in grösster Auswanl.

nnaburg,

Echte Liegnitzer
Bomben

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Künſtler Poſtkarten
Benre- u. Liehes-Serien

R mpfiehlt Herm. Steinbeit,
Buchdruckeret.

hre M
Verkaufsstelle in Annaburg

bei I. G. Hollmig's Sohn.

ff. Almerin-
Weintrauben

à Pfund 50 Pfg., empfiehlt
J. G. Fritzſche.

Bettbezüge
Steppdecken

Servietten
Ballſchals

Tiſchdecken

Bettlaken

Handtücher

Paſſende Weihnachts Geſchenke

Kopf Fichus, in hell und dunkel
Herren, Damen und Kinder Hemden

Herren und Damen -Regenschirme
Handarbeiten in größter Auswahl.

Sebastien Schimmever.

Betldecken

Tiſchtücher
Taillentücher

e
eines zarten, reinen Geſichtes mit roſigem

S

l

als Köhler's KaiſerKalender, Delitzſcher Kalender, Deutſcher
Hauskalender, Payne's Familienkalender, Sohnrey's Dorf-
kalender und Bergmann's Hauskalender empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.
NB. Alle Fach und Gewerbekalender werden auf Beſtellung

zu Originalpreiſen geliefert.

Apotheker Dotter's
Krampfmittel
heilt Krampf und

J S Steifbeinigkeit
ne der Schweine in

wenigen Tagen
Viele Dankſchreiben. Langjähriger
Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf-
druck Dotter ſind ächt, alles andere
wertloſe Nachahmungen. Flaſche
75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Tanz und Anſtands- Unterricht
im Saale des Herrn Däumichen.

Der Einwohnerſchaft von Annaburg und Umgegend zur Kenntnis,
daß ich meinen Kurſus eröffnet habe und werden noch Neuanmeldungen
in den nächſten Unterrichtsſtunden am Mittwoch den G. und Frei-
tag den S. d. Mts. abends S Uhr entgegengenommen.

Auf vielſeitigen Wunſch eröffne ich auch noch einen Kinderkuxſus
im Alter von 8—14 Jahren nachm. 5 Uhr ebendaſelbſt, auch erteile
Privatunterricht. Bedingungen und Teilnehmerliſten liegen bei Hrn.
Däumichen aus. Für gute Ausbildung wird garantiert.

Mit vorzügl. Hochachtung
Werner, ausgebild. Tanzlehrer.

Hochelegante C

(Briefbogen und Kouverts)
vorzüglich zu Geschenken geeignet, sind in schöner

Auswahl zu haben bei

Steinbeiss, Buchdruckerei.
W

E.

Suüßer
Medizinal Ausbruch

Vinum Meticinale Dulee

vorzüglich zum Gebrauch bei ſchwach.
Kindern und Rekonvaleszenten em-

pfiehlt in Flaſchen
Drogenhandlung vie Annaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Flerhten
nlssende und trockene Schuppenflechte

kroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße
Belnschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böseFinger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
gehellt zu werden, mache noch einen Versuchmit der bestens bewährten

Rino-Salbefrei von schädl. Bestandteil. Dose M. 1,15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung weiß-grün-rot
n. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

Gerstenmalz

gehört zur Herstellung eines
halben Liters

RKöstritzer
ISchwavzbieres,

aus der Fürstl. Brauerei Köstritz. J
Daraus ergibt sich der auch ärzt-
lich anerkannte hohe Wert des alt-
berühmten Köstritzer Schwarz-
bieres, das relativ wenig Alkohol
hat, als Nähr-, Kraft und Ge-
sundheitsmittel für Rekonvales-
zenten, Blutarme, Bleichsüchtige,
Nervöse, überarbeitete, Schwäch-
liche, stillende Mütter u. Wöch-
nerinnen. Köstritzer Schwarz-
bier ist ein vorzüglicher Haus-
trunk und ein wohblbekömmliches
Kneipbier. Jede Blasche muss
ein Etikett mit dem Fürstlichen
Wappen tragen. In Annaburg
nur echt bei H. Vollmann.

Velaluss
der

Inſeraten Annahme
Monkags, Mittwochs

und Freitagsvormittags 10 Uhr.
Größere Jnſerate erbitten

im Intereſſe rechtzeitiger Fer-
tigſtellung des Blattes mög
lichſt tags vorher. Ausnah-
men können nur bei eiligen Jn
ſeraten (Todesanzeigen) zuge

ſtanden werden.

Die Expedition der
Annaburger Zeitung.

jugendfriſchem Kusſehen und blendend
ſchönem Teint gebrauchen nur die echte
Steckenpferd Lilienmmilch- Seife

von Bergmann K Co., Radebeul
Preis à Stück 50 Pfg., ferner macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und ſpröde Haut in einer Nacht
weiß und ſammetweich. Tube 50 Pfg.
bei Otto Schwarze, Apoth. Schmorde.

4

anViſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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